
Langzeitfolgen eines unbewältigten Traumas: Schlaf- und Konzentrationsstörungen
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ßen. Auch gebe es keine Er­
folgsgarantie, dass ihre Art als
Gesprächspartner ankomme.

Zu den Spätfolgen des Trau­
mas gehörten Schlaf- und Kon- r

zentrationsstörungen oder J
Leistungsabfall. Dem gelte es
vorzubeugen. Vor einem Irr­
tum freilich warnt Rumann: I
Wenn ein Schuldiger gefun- ~
den und bestraft worden sei, li
gehe es einem selbst besser: ~

"Mein Schmerz hat mit dem ·1

Schmerz eines anderen nichts
zu tun." Sie ist unter Tel. 0174/
62 72 300 zu erreichen. mkw ,

kenntnis: "Ich verstecke
nichts mehr vor mir selbst."
Und: "Das bin ich. Das ist ein
Teil von mir." Überlebens­
kampf zum Beispiel sei ein Ur­
Instinkt des Menschen.

Durch Gespräche kann es
gelingen, wieder Lebensmut
und -freude zu gewinnen und
das Erlebte so zu verarbeiten,
dass es für die eigene Entwick­
lung am Ende Sinne macht.

"Ob ein Gespräch reicht, ist
unvorhersehbar", sagt die The­
rapeutin. Wenn nötig, müsse
sich eben ein zweites anschlie-

"Keiner dieser Menschen wird
wieder der gleiche sein,' der er
vorher war", sagt Evi Rumann.
Sie will den Betroffenen durch
wertfreies Zuhören helfen.

"Die Menschen müssen füh- .
len, dass das, was immer sie
getan haben, sein darf." Jetzt
gelte es, die Gefühle freizule­
gen. "Wir fühlen meist etwas'
Gemischtes: Wut, Trauer,
Freude darüber, davongekom­
men zu sein. Wir müssen ler­
nen, dass jedes für sich sein
darf und was es bedeutet." Das
nämlich führe zur Selbster-

Wer durch die Tragödietraumatisiert ist, sollte das Erlittene nicht
für sich behalten, sondern es aussprechen. Foto:DirkBauer
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